
Salzgitter AG vor dem Zugriff
Die beiden Familienkonzerne Papenburg und Rethmann sollen ein Kaufangebot vorbereiten

Salzgitter. Die Salzgitter AG
steht womöglich vor der Über-
nahme. Während die Branche in
einer ihrer schwersten Krisen
steckt, planen die beiden Fami-
lienkonzerne Papenburg und
Rethmann ein Kaufangebot für
das Unternehmen mit rund
25.000 Beschäftigten. Über Ein-
zelheiten ihrer Pläne schweigen
sie sich allerdings weitgehend
aus.

Offenbar haben sie nicht die
oft diskutierte große Stahlfusion
im Sinn, sondern das Rohstoff-
und Recyclinggeschäft, das Salz-
gitter-Chef Gunnar Groebler
unter der Überschrift „Circulari-
ty“ zum Leitbild seiner Strategie
gemacht hat. Ob sie ans Ziel
kommen, hängt auch von der
Politik ab: Das Land Niedersach-
sen ist zweitgrößter Salzgitter-
Aktionär – und hält sich bisher
bedeckt.

Die Bieter haben allerdings
schon mehr als einen Fuß in der
Tür: Die GP Günter Papenburg
AG, eine hannoversche Bau- und
Logistikholding, ist mit 27 Pro-
zent seit Jahren größter Salzgit-
ter-Aktionär. Ihr Aufsichtsrats-
vorsitzender Heinz Jörg Fuhr-
mann war bis vor drei Jahren
selbst Chef der Salzgitter AG.
Dazu geholt hat man sich nun die
TSR Recycling mit Sitz in Lünen,
die zur Remondis-Gruppe des
Milliardärsclans Rethmann ge-
hört.

Die Beteiligten zählen zu den
Verschwiegenen in der deut-
schen Wirtschaft, und so re-
agierten andere am Dienstag rat-
los: „Wir stochern ein bisschen
im Nebel“, hieß es mehrfach.

Laut einer Pflichtmitteilung bil-
den Papenburg und TSR ein
Konsortium, das ein öffentliches
Kaufangebot für die Salzgitter
AG „erwägt“. Zeitplan und Preis
bleiben ebenso offen wie die
strategische Idee dahinter. Min-
destens einen Anteil von 45 Pro-
zent plus einer Aktie wollen die
Bieter erreichen.

Während TSR keine weiteren
Kommentare abgeben wollte, er-
klärte Papenburg am Nachmit-
tag, dass man überlege, den Salz-
gitter-Anteil zu erhöhen, um die
„Transformation hin zum grü-
nen Stahl abzusichern“. Die Ge-
spräche dazu seien in einem frü-
hen Stadium. Die Landesregie-
rung sei über Eckpunkte infor-
miert, „da das Land Niedersach-
sen weiterhin als langfristiger
Gesellschafter angesehen wird“,
wird Konzernchef Günter Pa-
penburg in der Mitteilung zitiert.

Der 85-Jährige ist eine feste
Größe in der niedersächsischen
Wirtschaft und ein Freund Ger-
hard Schröders seit dessen Tagen
als Ministerpräsident. Er hat
1963 sein erstes Unternehmen
gründet und daraus einen Kon-
zern mit Tausenden Beschäftig-
ten in Bauunternehmen, Roh-
stoffhandel, Entsorgung und
Maschinenbau gemacht. Den
entscheidenden Schub gaben
ihm in den Neunzigerjahren der
Mauerfall und die Öffnung Ost-
europas. Bis heute ist der Pat-
riarch Vorsitzender des Vor-
stands, in dem auch seine Kinder
sitzen.

Zu der Zeit wiederum spielte
Schröder eine Schlüsselrolle bei
der Entstehung der heutigen

Salzgitter AG. Der damalige Mi-
nisterpräsident stieg damals mit
dem Land ein, um den Verkauf
des Stahlherstellers an den ös-
terreichischen Konkurrenten
Voestalpine zu verhindern.
Heute hält das Land noch 26,5
Prozent an der Salzgitter AG
und damit eine Sperrminorität –

an der offenbar nicht gerüttelt
werden soll.

Die Landesregierung prüfe
nun die Pläne des Konsortiums
„sowie die damit verbundenen
rechtlichen und wirtschaftli-
chen Folgen sehr gründlich“,
teilte das Finanzministerium in
Hannover am Dienstag mit.

Für das Gelände der salzgitter aG könnte ein Eigentümerwechsel
anstehen: Investoren sollen für die aktionäre ein Übernahmeange-
bot vorbereiten. FoTo: sz-Pa/Rk

„Eine inhaltliche Positionierung
wird erst nach Abschluss der
Prüfung möglich sein.“

Ähnlich klingt es bei der Ge-
werkschaft: „Die IG Metall wird
darauf dringen, zeitnah alle In-
formationen zu erlangen, die für
eine sachgerechte Bewertung des
Vorgangs unverzichtbar sind“,
sagte deren Vorstandsmitglied
Hans-Jürgen Urban dem RND.
Im Zentrum stünden „die Fort-
führung der Transformation so-
wie die Sicherung von Standor-
ten, Mitbestimmung, Beschäfti-
gung und Einkommen“.

Mit ihren Plänen schwimmen
Papenburg und TSR jedenfalls
gerade gegen den Strom. Die
Stahlindustrie steckt wegen
schwacher Nachfrage und eines
Preisverfalls in der Krise. Gleich-
zeitig sind in den nächsten Jah-
ren Milliardeninvestitionen nö-
tig, um die Produktion auf ein
völlig anderes, CO2-armes Ver-
fahren umzustellen. Diese dop-
pelte Belastung führt die Bran-
che ans Limit: Im Thyssen-
krupp-Konzern wird seit Mona-
ten um die Zukunft der Stahl-
sparte gerungen, ein gutes Ende
ist derzeit nicht in Sicht.

Die Salzgitter AG steht zwar
deutlich robuster da, erwartet in
diesem Jahr aber ebenfalls einen
Verlust und plant zusätzliche
Einsparungen. Am teuren Um-
stieg auf neue Technologien än-
dere das aber nichts, betonte
Vorstandschef Gunnar Groebler
jüngst im Interview mit dem Re-
daktionsnetzwerk Deutschland:
„An der Transformation führt
nach meiner Überzeugung kein
Weg vorbei.“

Die Zahlen rutschen ins Minus
Salzgitter AG legt Ergebnis für die ersten neun Monate vor

Salzgitter. Die Salzgitter AG
meldet zwar ein „operativ ausge-
glichenes Ergebnis“ für die ers-
ten neun Monate 2024, aller-
dings steht unter dem Strich ein
Verlust. Die ausbleibende Kon-
junkturerholung und ein „von
hohen Importen sowie nicht
wettbewerbsfähigen Energie-
kosten geprägtes wirtschaftli-
ches Umfeld“ hat den Geschäfts-
verlauf der Salzgitter AG ge-
prägt, heißt es in einer Presse-
mitteilung. Der Beitrag der Au-
rubis AG sowie das starke Resul-
tat des Technologiebereichs
sorgten dafür, dass der Konzern
nicht tiefer in die roten Zahlen
rutschte.

Der Außenumsatz sank infol-
ge der rückläufigen Preise der
meisten Walzstahlerzeugnisse
auf 7,7 Milliarden Euro (2023:

8,4 Milliarden). Auch das Vor-
steuerresultat rutschte in die
Miesen. Lag der Gewinn vor
einem Jahr Ende September
noch bei 254,3 Millionen Euro,
befindet sich die Salzgitter AG
derzeit mit 141,2 Millionen Euro
(vor Steuern) in den roten Zah-
len. Diese resultiert aber vor al-
lem aus einer Wertberichtigung
über 150 Millionen Euro für das
Anlagevermögen der Gesell-
schaften der Mannesmann Pre-
cision Tubes Gruppe im Ge-
schäftsbereich Stahlverarbei-
tung.

„Die ersten neun Monate des
Geschäftsjahres 2024 waren
nicht nur für uns, sondern für
die gesamte europäische Stahl-
industrie sehr herausfordernd“,
kommentiert Gunnar Groebler,
Vorstandsvorsitzender der Salz-

gitter AG, die Zahlen. Ganz oben
auf der Agenda steht „der Erhalt
der Wettbewerbsfähigkeit“ und
die Sicherung unserer Zukunfts-
fähigkeit eng verbunden mit der
Transformation der Stahlerzeu-
gung“. Finanzvorständin Birgit
Potrafki will aktuellen Heraus-
forderungen mit dem Ergebnis-
verbesserungsprogramm „Per-
formance 2026“ begegnen. Sie
kündigt „weitere kurzfristige
Maßnahmen zur Ergebnisstabi-
lisierung und Liquiditätssiche-
rung an. „Zudem sprechen wir
mit den Arbeitnehmervertre-
tern über strukturelle Anpas-
sungen.“ Die Salzgitter AG er-
wartet für 2024 einen Umsatz
zwischen 9,5 und zehn Milliar-
den Euro, der Verlust vor Steu-
ern dürfte sich zwischen 275 und
325 Millionen Euro einpendeln.

Die Wettbewerbsfähigkeit im Fokus

In der Mitteilung über das
Neun-Monats-Ergebnis geht
Voratandssprecher Gunnar
Groebler kurz auf das „mög-
liche Übernahmeangebot für
die aktionäre der salzgitter
aG“ ein.
„sollte es zu einem solchen
angebot kommen, würden
Vorstand und aufsichtsrat
selbstverständlich im Rahmen

ihrer gesetzlichen Pflichten
eine begründete stellungnah-
me dazu abgeben. Unser Fo-
kus liegt unvermindert darauf,
die angesprochene Wettbe-
werbsfähigkeit und Resilienz
der salzgitter aG auszubauen
und die langfristige Transfor-
mation voranzutreiben. Daran
hat und wird sich nichts
ändern.“
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